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«Indiskretionen 
sind der falsche Weg.»
Sven Bradke, Mediapolis AG



Text: Sven Bradke
Bild: Bodo Rüedi

Aufgabe der Journalisten ist es, Aussagen zu ver-
gleichen und Differenzen aufzudecken. Auf gabe
einer Regierung wäre es, eine gemeinsame Po -
sition zu finden und einheitlich aufzutreten. Dif-
ferenzen sollten, trotz unter schied licher Mei -

nungen, nicht offensichtlich werden. Die letzten Monate zeigten
aber, dass unsere Bundesräte nicht nur eigene Meinungen haben,
sondern diese gelegentlich auch auf ihre eigene Art vertreten.
Manchmal scheint es fast ein Sport zu sein, die Konkordanz nicht
zu verletzen, aber dennoch unterschiedliche Positionen anzudeu-
ten. Als jüngst Sparmassnahmen für die kommenden Jahre be-
schlossen wurden, erläuterten einzelne Bundesräte am Abend be-
reits sehr deutlich, wo keinesfalls gespart werden dürfte. Die Felder
des Sparens wurden quasi medial abgesteckt, bevor die möglichen
Inhalte des Sparens überhaupt im Bundesrat diskutiert wurden.

Freie Meinungsäusserung von Bundesräten?
Ähnlich verhielt es sich in den Fällen UBS, Aufweichung des Bank-
geheimnisses, Libyen und Polanski. Die eine Stimme wurde durch
eine andere Stimme desselben Rates leicht korrigiert oder ergänzt.
Dies getreu dem Grundsatz, wir sind ein Bundesrat mit gleichran-
gigen Mitgliedern, also hat auch jedes Mitglied dieses Rates die
Freiheit, öffentlich eine eigene Beurteilung und Einschätzung der
Lage vorzunehmen.

Journalisten lieben den Unterschied
Für Journalisten ist die Schweiz fast das Paradies auf Erden. Wenn
sieben gleichrangige Mitglieder reden, dann kommen für gewöhn-
lich sieben leicht unterschiedliche Aussagen mit sieben leicht un-
terschiedlichen Wertungen auf den Tisch. Zumal, wenn keine ein-
heitliche und umfassende Sprachregelung getroffen wurde. Den

Journalisten wird der «Braten» dann geradezu auf dem Tablett ser-
viert. Denn Differenzen, auch wenn es sich nur um Nuancen han-
delt, sind bei mehreren Rednern zum gleichen Thema immer aus-
zumachen. Und Personen gegen Personen desgleichen Rates medi-
al auszuspielen, das macht den Journalisten richtig Spass. Aus
medialer Sicht stehen deshalb keine Reformen in der Kommunika-
tion an. Für sie ist es heute in jeder Hinsicht ideal.

Einheitliche Kommunikation
Als besorgter Staatsbürger glaube ich aber, dass eine solche Kom-
munikation nicht zum Ziel führt. Aufgabe einer Regierung ist es,
das Land nach Massgabe der Verfassung und der Gesetze zu führen,
Schaden von ihm abzuwenden sowie bestmögliche gesellschaftliche
und wirtschaftliche Voraussetzungen zu schaffen. Hierfür ist ein
Führungsteam von Nöten, dass als gewähltes Gremium zusammen-
arbeitet und nach aussen geschlossen und zielgerichtet auftritt. Und
zwar auch dann, wenn intern die Fetzen fliegen. So zumindest soll-
te die viel gelobte Konkordanz und Kollegialität verstanden werden
und so sollte sie auch gelebt und erlebt werden. Andernfalls ist es
höchste Zeit für eine Koalitionsregierung mit gemeinsamem Ak-
tionsprogramm. In Deutschland wurde jüngst die «kleine Koaliti-
on» der ebenfalls möglichen «grossen Koalition» vorgezogen. Viel-
leicht sollten wir dies in der Schweiz auch einmal probieren. Die
Frage ist nur, wer koaliert mit wem?

7 Tipps für 7 Bundesräte
Zurück zur Kommunikation: Vorausgesetzt, ein Team will wie eine
Fussballmannschaft Erfolg verbuchen, so ist Einsatz, Teamgeist und
Geschlossenheit im Auftreten wichtig. Da letzteres derzeit beim
Bundesrat nicht immer der Fall war, seien hier ein paar Tipps aufge-
listet, wie die Geschlossenheit im Auftreten und bei der Kommuni-
kation vielleicht verbessert werden könnte:

Zu den Medien soll seitens der Magistratspersonen vor allem an
offiziellen Anlässen gesprochen werden. Also an Medienkonferen-
zen, im Parlament sowie bei vorbereiteten öffentlichen Auftritten.

Magistratspersonen treten nicht mehr für jede Frage vor die Mi-
krofone, sondern nur mehr bei wirklich wichtigen Geschäften. An-
sonsten lassen sie sich noch gezielter von Chefbeamten oder Spre-
chern vertreten. Der Regierungssprecher könnte hierbei, wie in an-
deren Staaten, eine durchaus bedeutendere Rolle übernehmen.

Kommunikationsreform im 
Bundeshaus
Die politischen Ereignisse der letzten Monate zeigten, dass Kommunikation in Krisenzeiten
geübt sein will. Die Fälle UBS, Aufweichung des Bankgeheimnisses, Libyen und Polanski
liessen den Bundesrat nicht immer gut aussehen. Gedanken zur Reform seiner Kommuni-
kation seien angebracht. 

SPECIAL November/Dezember 2009 ıı 7

hintergrund

Zum Autor
Sven Bradke ist Wirtschafts- und Kommunikationsberater sowie
Geschäftsführer und VR-Präsident der Mediapolis AG für Wirt-
schafts- und Kommunikationsberatung, Röschstrasse 18, 9006
St.Gallen. Telefon: 071 246 51 00, sven.bradke@mediapolis.ch






